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1- Die große Festung Givet ist gefMen.
-f Bei Verdun und Reims haben die deutschen Trup¬

pen gute Erfolge zu verzeichnen.
f Ern russischer Militärzug ist in Russisch -Polen in

die Weichsel gestürzt : 1000 Soldaten sollen ertrunken sein .
f Auch der preußische Kriegsmimfter hat jetzt die

Zulassung der sozialdenrotratischen Presse im Heer« verMgt.
Eeu . Emmel protestiert als Vertreter Mülhausens im

Reichstage gegen den Vorwurf , als sei in Mülhausen von
deutscher Seite häufig auf Truppen geschossen worden .

Ein italienischer Generalstabshauptmann erklärte, nach
Erfindung der 42 Zentimeter-Geschütz« gebe es für Fe¬
stung«« überhaupt leinen Schutz mehr .

Der deutsche Arbeitgeberverband erläßt eine Erklä¬
rung des Inhalts : All« Verträge mit den Arbeiterorgani¬
sationen behalten ihre Gültigkeit.

Ae Konfessionslosen uns Ser
Krieg.

Auf Grund eines Vorfalles in den Spandauer
Staatswerkstätten sah sich der Vorsitzende der freireligiö¬
sen Gemeinde Berlins . Genosse Adolf 'Hoffmann .
veranlaßt , an das Kriegsministerium folgendes Schreiben
zu richten :

An das König!. Preuß . Kriegsmrnisterium
zu Händen des Herrn Kriegsministers.

Auf Aufforderung der Spandauer Staatswerkstätten
nach Arbeitskräften meldete sich u. a . ein Arbeiter aus der
Fichtestraße , welcher, nachdem er ärztlich untersucht und

, tauglich befunden wurde, den Bescheid erhielt , er könne
sich als eingestellt betrachten und solle sich am nächsten
Morgen einfinben . Am nächsten Morgen wurde er nach
dreistündigem Warten gefragt, welcher Religion
er angehöre . Auf seine wahrheitsgemäße Antwort -
daß er konfessionslos sei, wurde ihm von dem
Einstellungsbeamten erwidert, daß „ im Betriebe der
Staatswerkstätten Konfessionslose nicht geduldet werden
könnten , da Menschen, die an nichts glauben, zu allem
fähig wären" . Er stelle ihm anheim, sich nachtau -

- fen zu lassen . .( Was nicht pur ein Verstoß gegen die
Religion und Gewissensfreiheit , sondern eine Verleitung
zur Heuchelei wäre. ) Da nun von meinen Söhnen bisher
drei in den Krieg ziehen, die sämtlich konfessionslos
sind, ohne daß darin der geringste Anstoß genommen
wurde, und da ferner in Deutschland mindestens 325 000
Konfessionslose sind , von denen ein großer Teil
bereits im Felde steht , so kann es sich nach meiner Auf¬
fassung bei dieser Aeußerung nur um eine Entgleisung
und persönliche Ansicht des betreffenden Beamten han¬
deln, die im strikten Widerspruch mit der von höchster
Stelle gefallenen Aeußerung, daß es jetzt „keine kon¬
fessionellen Unterschiede, keine Parteien gebe", stände .

Bemerken will ich noch , daß es allgemein anerkannte
Tatsache ist, daß die Konfessionslosen nicht zu den Un¬
intelligenten gehören, daher dem Lande durch das Vor¬
gehen des Beamten sogar ein Schaden erwachsen kann.

Bor allen Dingen muß aber das Vorgehen des be¬
treffenden Beamten als eine Beleidigung aller Konfes¬
sionslosen , ganz besonders aber derjenigen , die bei der
Fahne ihre Schuldigkeit tun , aufgefaßt werden : denn
könnte man solchen Leuten, wie der Beamte sagte, „alles
Zutrauen" , so dürfte man dieselben noch viel weniger
nn Heere einstellen , als in den Staatswerkstätten.

Indem ich um eine gefällige Rückäußerung als Va¬
ter von dreien im Felde stehenden Söhnen und Vorsitzen¬
der der zirka (mit Familie ) 12000 Mitglieder starken
konfessionslosen Berliner Freireligiösen Gemeinde um Rek¬
tifizierung des betreffenden Beamten bitte, zeichne ich

Hochachtungsvoll
Adolf Hoffmann,

Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauses,
Berlin O ., Blumenstraße 221.

Dem Genossen Hoffmann ist darauf vom Kriegsmini-
fterium folgendes Schreiben zugegangen:

Die Zurückweisung eines konfessionslosen Arbeitsu¬
chenden in einem Betriebe der Heeresverwaltung in Span¬
dau ist , wie die angestellten Erhebungen ergeben haben,
auf das von dem Leiter des Betriebes nicht gebil¬
ligte Vorgehen eines Angestellten in un¬
tergeordneter Stellung zurückzuführen.

Das Kriegsministerium hält es für selbstverständlich,
daß die Arbeiter bei ihrer Einstellung nicht nach der Kon¬
fession gefragt werden und hat Vorkehrungen getrof¬
fen. daß sich derartige Fragen nicht wiederholen .

Im Aufträge : Jung .
Wir hoffen, daß die durch nichts gerechtfertigte Ge¬

ringschätzung der Konfessionslosen nicht allein für diese
Kriegszeit, sondern auch für alle Zukunft endgültig zu
Grabe getragen worden ist.

(AmtlicheMeldung des Wolffschen Depeschen -
Bureaus .)

Wien , 2 . Sept ., 9 Uhr vormittags .
Die eimoöchige erbitterte Schlacht im Raume Zamosc—

Tyszowcze führte gestern zum vollständigen Siege der Ar¬
mee Ausfenberg. In Scharen wurden die Russen gefangen .
Bisher sind einhundertsechzig Geschütze erbeutet. Die Russen
befinden sich im Rückzuge über den Bug.

Auch bei der Armee Dank!, die Lublin angreift, sind
ununterbrochene Erfolge zu verzeichnen.

In Ostgalizien ist Lemberg noch in unserm Besitz:
gleichwohl ist dort die Lage gegenüber dem starken überle¬
genen russischen Vorstoß sehr schwierig .

Stellvertretender Chef des Generalstabs:
Hoefer, Generalmajor.

Die Norddeutsche Allg . Ztg ., das Berliner
Regierungsorgan , nimmt am heutigen Donnerstag morgen
bereits zu dem erfreulichen Ausgang der großen Schlacht
Stellung und sagt : Es ist den österreichischen Truppen
gerungen , den Feind zum Weichen zu bringen. Der er¬
strittene Erfolg ist ein bedeutender : das beweist die große
Anzahl der erbeuteten Geschütze . Wir staunen über diese
Leistungen , denn ganz Deutschland begrüßt den Ausgang
des Ringens mit Begeisterung und beglückwünscht das öster¬
reichische Heer .

Die Franzosen in Veröun uns Aeims
zurnageworfeil .

(Amtliche Meldung des Wolffschen Depeschen -
Bureaus .)

> Berlin , 2 . September.
Die mittlere Heeresgruppe der Franzosen , etwa zehn

Armeekorps, wurde gestern zwischen Reims und Verdun

von unseren Truppen zurückgeworfen. Die Verfolgung wird
heute fortgesetzt . Die französischen Vorstöße aus Verdun
wurden abgewiesen .

Der Kaiser befand sich während des Gefechts bei 'der
Armee des Kronprinzen und verblieb die Nacht inmitt«
der Truppen .

von Stein . Generalquartiermeister.

Eine große Festung gefallen!
(Amtliche Meldung des Wolffschen Depeschen -

Bureaus .)
Großes Hauptquartier , 2. Sept . Die Feste

Givet ist am 31 . August gefallen.
Die französische Festung Givet sperrt das Maastal

gegen Belgien : sie liegt etwa 40 Kilometer südlich von
Nanmr an der Maas , hart an der belgischen Grenzen
Die Festung bildet, wie Maubeuge, eines der französischen
Eingangstore von Belgien her . Das stärkste Bollwerk der«
Festung ist das Fort Charlemont , das auf einem 215 '
Meter hohen Felsen am linken Ufer der Maas , mit Raum
für 6000 Mann , sich erhebt, es wurde 1555 von Karl V.
erbaut und später durch Vauban , dem bedeutenden franzö¬
sischen Festungsbaumeister, modern ausgestattet.

Die Festung, die durch äußerst starke Forts geschützt
war , sollte einen feindlichen Einfall aus der Richtung von
Namur aufhalten . Die deutschen Truppen haben sich aber
in ihrem Vormarsch durch diese Sperrforts nicht stören
lassen, sondern sind zu beiden Seiten des Maastals nack
Frankreich eingerückt. Unsere schwere Artillerie hat inzwi¬
schen in aller Ruhe die französischen Panzer zusämmen-
geschossen . Nun ist. wie die Franks. Ztg . nritteilt, das
ganze untere Maastal . soweit es für den Nachschub und die
Versorgung unserer Truppen in Betracht kommet, in deut¬
schen Händen.

Für die großen Festungen Frankreichs ist der Fall des
starken Givet eine böse Vorahnung , für uns Deutsche ein
neuer und verheißungsvoller Triumph-

LnSlich Gleichberechtigung -er
sozial-emokratischen Presse.

Dem bayerischen Kriegsminister folgt der
preußische .

Der Vorwärts , unser Zentralorgan , veröffentlicht
soeben folgende Zuschrift des preußischen Kriegs Mini¬
sters von Falkenhayn :

Unter Bezugnahme auf das Schreiben vom 17 . d .
Monats teilt Ihnen das Kriegsministeriummit, daß die
Ziffer 3 des kriegsministeriellen Erlasses vom 24 . Ja¬
nuar 1894 , welche „das Halten und die Verbreitung revo¬
lutionärer oder sozialdemokratischer Schriften sowie jede
Einführung solcher Schriften in Kasernen oder sonstigen
Dienstlokalen" verbietet, so weit derselbe sich auf so¬
zialdemokratische Schriften bezieht , welche nach dem 31.
August 1914 erscheinen, aufgehoben wird .

Das Kriegsministerrum bemerkt hierbei , daß die Auf¬
hebung in der Erwartung geschieht , daß die Veröffent¬
lichung von Artikeln unterbleibt, welche geeignet sind ,
den einheitlichen Geist des Heeres zu beeinträchtigen.
Sollte dies nicht zutreffen , so ist jedes Generalkommando
befugt, das Verbot wieder in Kraft zu setzen .

Der Kriegsminister kann nur einer wörtlichen Be¬
kanntgabe des Vorstehenden in der Presse ohne jede
weitere Erläuterung zustimmen.

Da die badischen Truppenteile dem preußischen
Kriegsministerium unterstehen, darf nunmehr auch die
Volksmacht in die Kasernen und andere Aufenthalts¬
orte der Soldaten eingeführt werden . Es steht selbstver¬
ständlich dem Lesen unseres Blattes auch im Felde und
auf den Kriegsschauplätzen nichts mehr im Wege .

Die Deutschen vor Belfert.
Der Basler Anzeiger berichtet über neue deutsche

Vorstöße im Oberelsaß vom 29. August : Gestern
drangen deutsche Reiterabteilungen mit reitender Artillerie
zu einer gewaltsamen Rekognoszierung der französischen
Stellungen gegen Delle vor. - Die Forts von Belfort be¬
gannen sofort ihr Feuer, namentlich das Fort Bosmont .
Die Kavallerieabteilungen lieferten ein Gefecht auf' der
ganzen östlichen Festungslinie und zwangen auch die vor¬
geschobenen Feldfortifikationen der Franzosen zum Feuern.
Die Franzosen brachten sofort Verstärkungen herbei ' und die
deutsche Vorhut zog sich zurück . Die Franzosen hatten
die Anhöhe bei Lepuir stark befestigt . Um diese Stellung
wurde heftig gekämpft .

Der wichtigste Kampf ging um die Besetzung des
welschien Belchen vor sich. Diese Stellung hatten
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einige Male beide Teile inne, im Lause des Nachmittags
brachten indessen die Deutschen schwere Haubitzen ins Feuer.
In der Nacht wurde die Stellung genommen und befestigt .
Jenseits der deutschen Grenze besetzten die Deutschen den
südlichen Abhang der Vogesen auf -französischem Boden.

Die Franzosen haben sich bei Beifort erheblich
verstärkt . Ein Armeekorps, welches vor wenigen Stun¬
den abmarschiert ist , wurde wieder zurückgerufen.

Me fleht es in Paris ansr
Tie Neue Züricher Zeitung meldet : Seit dem Eintreffen

der Nachricht von Gharleror Herrscht in Paris unverkenn¬
bare Entmutigung . Man sah nur noch! massenhaft mit den
Zügen ankvmmende Flüchtlinge aus Belgien und Nordstank¬
reich , die sich in einem elenden Zustande befanden , rn langen
traurigen Zügen die Boulevards belebten und Hilfe und Aus¬
nahme begehrten .

Wieder deutsche Flugzeuge Wer Paris .
Tas Reutersche Büro Meldet aus Paris von Dienstag

abend 7 .30 Uhr : Wiederum flog ein deutsches Flugzeug
über Paris , tvarf 2 Bomben , entkam aber unbeschädigt.

»
Auch heute Donnerstag morgen berichtet uns noch tele¬

graphisch das Wolsffchs Büro , daß. gestern weitere Bom¬
ben über Paris geworfen wurden .

In 4 Tagen , ab 31 . August, sollen einige Außenforts ge¬
sperrt worden . Tie Hausbesitzer einer bestimmten Zone'wurden davon verständigt , daß ihre Häuser gesprengt
werden .

Ms Antwerpen.
Gestern früh 3 llhr wurden — nach einer heute , Don¬

nerstag , bei uns eingegangenen Meldung —, von einem
Zeppelin - Luftschiff wiederum Bomben über Antwer¬
pen geworfen. Das Schiff entkam ungefährdet.

Generalkommandant Dusour in Antwerpen befiehlt,
daß alle nicht vor dem 1 . August ansässigen Personen
bis zum 13. September Antwerpen zu verlassen haben.

MmMerMMzugiii die MW MW.
Rach einer Meldung aus Kielce stürzte ein vollbesetzter

russischer Militärzug beim Passieren der letzten vor der
Festung Jwangorod über die Weichsel führenden Brücke
durch Brückeneinsturz in die Weichsel. 1000 Mann und
mehrere Offiziere sind ertrunken . Ferner wird berichtet :
Mehrere Maschinengewehre gingen zugrunde . Der die Brücke
bewachende Soldat wurde verhaftet, da man an böswillige
Beschädigung der Brücke glaubt.

(Die Festung Jwangorod liegt an der Weichsel zwi¬
schen Lublin und Warschau , also in Russisch - Polen .
Der Gedanke liegt nahe, daß die Brücke von aufständischen
Polen beschädigt worden ist.
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Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Standort des Oberkommandos , 28 . Aug .
Bei den mehrtägigen Schlachten in der letzten Zeit

machten sich die Vorzüge und Nachteile der Russen in ihrer
Ausrüstung , ihren Leistungen und ihrem Verhalten sehr auf¬
fällig bemerkbar . Ihre lehmfarbene Bekleidung einschließ¬
lich Mütze deckt noch besser als die feldgraue Uniform
der deutschen Truppen . Ein Verwundeter erzählte mir :

„ Wir kamen ganz dicht an ein Kartoffelfeld heran ,
kein Russe war zu sehen,- plötzlich begrüßte uns ein Ge¬
wehrfeuer . Die Russen lagen auf dem Boden , mit dem
sie verwachsen schienen . Da die russische Infanterie meist
vorbeitrifft , richtete sie nicht viel Unheil an . Ein flotter
Sturm trieb sie in die Flucht ."

Daß die russische , Schrapnells schleudernde Artillerie
besser zielt , als ihre brüderliche Infanterie , davon zeugt
die verhältnismäßig große Zahl der Verwundeten auch
auf deutscher Seite . Das Menschenmaterial des russischen
Heeres ist sehr verschieden. Unlust zum Kampf , wilder
Fanatismus , barbarische Brutalität , Tücke und Gemein¬
heit ist hier durcheinandergemengt . Sehr oft zeigen sich
Leine Trupps , an ihren Bajonetten lassen die Kerle weiße
Taschentücher flattern . Das heißt : Wir geben uns gefan¬
gen ! Trauen dis Deutschen dem Spiel , zeigen sich Offiziere
und Mannschaften in freier Stellung bereit , den Feind zu
entwaffnen , dann prasselt aus verdeckten Maschinengeweh¬
ren ein mörderischer Kugelregen auf sie nieder , reißt klaf¬
fende Lücken in Ihre Reihen . Solch Niedertracht brachte
den Deutschen schon große Verluste .

Dann wieder zeigt sich, daß es bei den Russen viele
„ Mußsoldaten " gibt , Leute , die in den Deutschen ihre Be¬
freier vom verwünschten Zarismus begrüßen . Sie benutzen
die erste beste Gelegenheit , um sich gefangen zu geben.
So machte es z . B . eine ganze Kompagnie (Nr . 11 ) . Die
russischen Offiziere wissen, daß sie ihrer Leute nicht sicher
sind. Hinter jeder Front marschieren Offiziere , die jeden
niederstrecken, der Miene macht, Fersengeld zu geben. Un¬
ter denen , die sich gefangen geben , befinden sich viele deutsch¬
sprechende Elemente .

Groß , sehr groß ist die Zahl der Toten und Verwun¬
deten . Auf dem blutgetränkten Boden lagen Tote und
Verletzte stellenweise wie hingemäht . . . . Ein großer , zuk-
kender, in Schmerzen sich windender , stöhnender und röcheln¬
der Fleischklumpen. . . . Erschütternde Schmerzenslaute lie¬
ßen Schwerverwundete beim Transport vernehmen . Schmerz¬
verzerrte Gesichtszüge, halb gebrochene Augen flehten um
Erbarmen mit unerträglichen Qualen . . . . Hier stöhnte ein
nur noch Einarmiger , dort brüllte vor Schmerzen ein
baumlanger Russe : Granatsplitter hatten seine Beine zer¬
schmettert :mit durchschossener Brust lagert einer nach Lust
schnappend auf der Bahre , Todesschweiß perlt auf der
Stirn eines anderen , der daliegt mit aufgerissenem Leib.
Halb wahnsinnig vor Schmerzen heult ein kleiner ^ ude,
sein Körper ist , wie in Blut getaucht und dann durch «staub
gewälzt , von einer schmutzigen toten Kruste überzogen .
Mehrere Jahre hatte er in Berlin gelebt : ein Befehl des
Zaren rief ihn nach Rußland zurück , sandte ihn als Kämpfer
gegen Deutschland in das Feld . Berlin sieht er nie wie¬
der .

Viele gefangene Russen werden abgeführt . Auffällig
groß ist die Zahl der gefangenen Offiziere . Auf
deutscher Seite dagegen stellen die Offiziere einen erheblichen
Bruchteil der Gefallenen und Verwundeten . Bedauerlicher¬
weise scheint ein Teil "der Bevölkerung Westpreußens noch
nicht begriffen zu haben , was der Krieg bedeutet , und
wozu er verpflichtet . Kennzeichnend dafür ist die folgende
Bekanntmachung :

Nachdem es unseren braven Truppen gelungen ist .
den feindlichen Vormarsch auf Deutsch-Eylau aufzuhalten
und sogar den Gegner in der Richtung auf die Grenze zu-
rückzuwerfen, haben einzelne hiesige Geschäftsleute es fer¬
tig bekommen , nachrückenden Truppen die Unterkunft zu
erschweren. So wurde z . B . den Offizieren der Feld -" lazarette 7. 8 , 9 , im ganzen 30 Offizieren , die seit sechs
Tagen nicht im Bett gelegen , sondern stets biwakiert hat¬
ten . bei ihrer Ankunft nach 10 Uhr abends die sofor¬
tige Unterbringung in Hotels unmöglich gemacht. Ob¬
wohl die Truppe 18 Stunden unterwegs gewesen war ,
wurde gleich nach ihrer Ankunft von den Wirten erklärt ,
daß die Küchen geschlossen seien und nichts mehr verab¬
folgt werden könnte . Dieses Verhalten hat selbstverständ¬
lich mit vollstem Recht auf die Truppe den übelsten Ein¬
druck gemacht, im besonderen , da sie schon morgens
6 Uhr wieder abrücken mußte , .also lange Zeit zu Ver¬
handlungen mit den Wirten nicht vorhanden war .

Ganz abgesehen von diesem ganz unverständlichen
Verhalten einzelner Hotelwirte scheinen dieselben die

Kriegsgesetze nicht zu kennen. Ich empfehle daher , sich
eventl . in den Bureaus des Magistrats , des Bezirks -
kommandos oder der Etappen -Kommandantur Kenntnis
von denselben zu verschaffen.

In Zukunft werde ich ähnliche Verfehlungen mit
den strengsten Strafen ahnden , die Namen der Betreffen¬
den öffentlich bekanntgeben und anordnen ,

"daß solche
Hotels durch die Militärbehörde auf Kosten der Eigen¬
tümer verwaltet werden , da die Hotels für uns zur Un¬
terbringung in erster Linie in Frage kommen, um bei
kurzer Rast und etwaigem Alarm fine sofortige Bereit¬
schaft ermöglichen zu können.

Ich verfehle nicht, bei dieser Gelegenheit allen den¬
jenigen patriotisch gesonnenen Bürgern , die in freigebigster
und aufopferndster Weise unseren Truppen Unterkunft
und Verpflegung gewährt haben , vollste Anerkennung
und wärmsten Dank zu sagen.

Deutsch - Eylau . den 27. August 1914.
Der Kommandant der Mobilen Etappen -
Kommandantur des 17. Armee - Korps ,

von Knobelsdorff .
2n verschiedenen Orten verlassen die Bessersituierten ihre

Wohnungen .verschließen sie und warten die Entwicklung
der Dinge aus der Ferne ab . Die ärmeren Leute und Lei¬
nen Beamten , die auf dem Posten bleiben müssen, haben
nun auch noch die Lasten der Einguartierung zu tragen .
Zu begrüßen ist , daß die Militärbehörden anordnen , ver¬
lassene Wohnungen zu öffnen und mit Soldaten zu belegen.
Hoffentlich trägt die öffentliche Rüge die gewünschten
Früchte .

Wilhelm Düwell , Kriegsberichterstatter .

Russische Proklamationen .
In einigen Grenzgegenden Ostpreußens versuchten die

Russen bereits „ Proklamationen " an die Bevölkerung zu
richten. So hat ein Flieger bei Neidenburg folgenden Zet¬
tel herabgeworfen :

An das Militär und die Einwohner von
O st - Preußen .

Die Deutsche Armee ist bei Lüttich (Liege geschlagen
worden . 20000 Tote und ein geschütz auf dem schlacht-
felde zurücklassend. Dasselbe Schicksal erreichte die Oester-
sterreichische Armee bei Sokal auch sie hatte viele Tote
und verlor ein Geschütz .

Bei Stolpen erlitten die Deutschen gleichfalls eine
partielle Niederlage .

Außerdem hat Japan Deutschland im fernen Osten
den Krieg erklärt .

Die Oesterreichische Flotte ist von der Französischen
vernichtet worden .

Die Polen folgen bereitwilligst dem Rufe der Rus¬
sischen Regierung , um Posen und Galicien mit dem
Königreich Polen zu vereinigen .
Der Commandeur eines Russischen Armee¬

corps .

Hilfe für -ie Arbeitslosen
fordert sogar die Südd . Kons . Korr , in Karlsruhe .
Sie schreibt ganz richtig : „ Die daheim nichts verdienen ,
in ihrem wirtschaftlichen Leben mit dem Ruin bedroht sind ,
sind ebenso schlimm daran , eigentlich noch schlimmer , wie
die im Feld . Die Kämpfer im Feld haben den Tod vor
Augen , aber doch das Bewußtsein , eine wunderbare Auf¬
gabe für das ganze Vaterland zu erfüllen . Der aber
daheim ist und nicht weiß , wovon er leben soll, dem Not
und Krankheit mit grinsendem Gesicht über die Schultern
blicken — , der kann nicht einmal das Hochgefühl des
Schlachtensiegs in sein wundes Herz aufnehmen . Unsere
Volkswirtschaft der Kriegslage entsprechend zu organisie¬
ren , d . h . den Arbeits - und Verdienstlosen im großen
Stil zu Helsen , erscheint als Hauptaufgabe einer Daheim -
Politik . Die Aufgabe ist schwer, aber ihre Lösung des
Schweißes der Edeln wert ."

Das ist 's , was die Volksmacht täglich sagt : Staat
und Gemeinden müssen die Fürsorge für die Arbeitslosen
organisieren , alles andere ist Flickwerk und führt nicht
zum Ziele .

In der Tabakindustrie
ist die Arbeitslosigkeit am schlimmsten. In manchen Orten ,
wo 600—1000 Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt sind ,
wird nun schon vier Wochen in keinem Betriebe mehr ge¬
arbeitet , wodurch bei vielen Familien Not und Entbeh¬
rung eingerissen ist . Rasche Hilfe tut not .

Sinn Eintritt von Suesöe unö sembat
in die französische Regierung sagt die Humanster , daß die',
sozialistische Gruppe sich nicht der Verantwortung entzie¬
hen konnte , die sie mit Rücksicht auf die gegenwärtigen Um¬
stände , auf die Autorität der Ordnung im Lande und ge¬
genüber der Verteidigung des Landes habe . Guesde reprä¬
sentiere die Arbeiterbevölkerung des Nordens , die dort unter
dem Krieg besonders stark zu leiden habe .

Guesde , der alte Sozialrevolutionär , ist also heute
französischer Minister . Früher hatte er jede „ Annäherung "
an eine bürgerliche Regierung mit der verbissenen Wut
des Fanatikers verfolgt . Jeden Sozialisten , der in die
französische Regierung eintrat , brandmarkte er als Partei¬
verräter . In leidenschaftlichen Reden donnerte er gegen
seine früheren Genossen Briand und Millerand , und nun
ist er der Kolleg « dieser „ Abtrünnigen " geworden . Wenn
jetzt Guesde seine Prinzipien auf dem Altar des Vater¬
landes opfert , wenn er den schlichten bürgerlichen Rock
mit dem Ministerrock vertauscht , dann muß wahrlich Not
am Mann in Frankreich sein .

Vor einem Jahrzehnt hätte allerdings die Re¬
gierung Frankreichs mit Männern wie Guesde , mit grund¬
sätzlichen Gegnern des Zarismus und der russisch-ftanzö -
sischen Allianz anknüpfen sollen , denn Guesde und seine
Parteifreunde sind gute Kenner deutschen Wesens und haben
stets ihre heißen Symapthien für die aufstrebende Kultur
des deutschen sozialdemokratischen Proletariats bekundet.

- es Schmugglers «ieörtge Sache.
Bal .se l . 30. August .

In den ersten Tagen nach dem Ausbruch der Feindselig¬
keiten zwischen Deutschland und Frankreich fprelte sich in
>derN elsässischen Grenzdvrfe Pfetterhausen , da, wv
die deutsche, schwtzHerische und französische Grenze zusam -
Mengeht , eine dramatische Episode ab .

Durch den nördlich vom Dorfe gelegenen prächtigen Eich -
wald ritt erne französische Patrouille . Ter Offizier, der tue
Patrouille kommandierte, mar vollständig überzeugt , daß
fichl kerne feindlichen Truppen in der Nähe befanden und
hatte sich auch nicht auf einen Ueberfall vorgesehen . Alles
Mar ruhig und die Patrouille genoß an dem heißen Tage
die Frische des Waldes Mit doppeltem Behagen . Plötzlrch
krachten drer Schüsse , die Äugeln pfiffen den Reitern um dre
Ohren und mit einem lauten Aus sichrer fiel der eine von
Wien schwerverletzt vom Pferde . Während sich zwer Mann
Mit dein Verwundeten befassen , gebt der Offizier mit den
übrigen auf die Suche nach den Urhebern der Schüsse, aber
alles ist umsonst und der Wald bckhält sein Geheimnis für sich

Tie Patrouille reitet schließlich nach Pfetterhausen zurück .
Wie waren aber die Leute andern Tages erschrocken , als
plötzlich! unweit des Torfes srch eins französische Batterie
aufstellie und zahlreiche jranZösische Reiter ins Torf drangen .
Ern Bauer rennt durch das Torf und fordert alle Männer
auf , .sich ohne weiteres zu ergeben , da sonst das Torf in
Grund und Boden geschossen werde . Ter kommandierende
Offizier forderte die Leute auf, ihM die Schützen zu nennen ,
die am Tage zuvor auf dre französische Patrouille geschossen
haben , aber er bekommt dre Antwort , daß die Deutschen
schon aM Tage zuvor das Torf verlassen haben und daß
nur noch gut französisch gesinnte Elsässer vorhanden feien .

Ta tritt sin verwegen aussehender Bursche aus dem
bcnackibarten Torfe auf den Plan , einer von jenen , die mit
den „Douaniers " ständig rm Kriege leben , und sagt, er kenne
die Täter , er habe sie verfolgt , nachdem die Schüsse abgegeben
Worden seien und sie «Hätten sich alsdann in einem Hause
mitten im Walde versteckt . Sofort geht .sine Abteilung:
Reiter unter Führung dieses Burschen durch den Wald . Ter
Arfluchtsort wird wnzmgelt und man findet darin drer deut¬
sche Zöllner , die eben im Begriffe waren, mit ihrem Gast¬
geber ein Glas Wern zu trrnken . Ohne lverteres wurden dre
Zöllner und die Eigentümer des Hauses als die Schuldigen
mitgenommen. Unterwegs, als sich der junge Bursche wnLcr
von der Abteilung trennte, ging er auf einen der gefangenen
Zöllner los und rief ihm mit höhnischen Worten zu : „So ,
jetzt sind lvir quitt" . Ter Denunziant war einmal von
dem Zöllner beim Schmuggeln erwischt worden , lieber das
Schicksal der gefangenen Zöllner konnte nichts mehr er¬
mittelt «werden .

Ergebnis res Krieges von I870 >71.
In der Illustrierten Geschuhte des Krieges , die im Fahre

1895 die Union, Deutsche Verlagsgesellschaft in Stuttgart ,
herausgegeben, wird das Ergebnis des Krüges wie folgt
KUsammengefaßt :

IM Laufe des Krieges hatten die deutschen Heere in .20
Schlachten , 4 Treffen und etwa 600 Gefechten über dre Fran¬
zosen den Sieg davongetragen und zuletzt ein Gebiet rn ihre
Gewalt gebracht , das ungefähr ein Viertel des damaligen
Frankreichs ausmachte. Bier große französische Armeen waren
rn diesen Kämpfen vernichtet worden und 24 Festungen dem
deutschen Angriff erlegen .

Tie Zwanzig .Hauptschlachten
waren : 1 . die bei Wörth (am 6 . August 1870 ) 2. ber Spichcrn
(6 . August ) , 3 . Colombey -Nouilly ( 14. August) , 4 . Bionvrlte-
Mars la Tour (16 . August ) , 5 . Gravelotte-St . Privat (18.
«August ) , 6 . Beamnont (30. August ) , 7 . Noissevrlle (31 .
August und 1 . September) , 8 . Sedan (1 . September) , 9 .
Amiens (27 . November) , 10 . Beaune la Rolande (28 . Novem¬
ber ) , 11 . Villiers -ChaMPigny (30 . November und 2 . Dezem¬
ber) , 12. Loigny-Pvupry (2. Dezember ) , 13 . Orleans (3 . und
4 . TezeMber ) , 14 . Beaugency-Cravant (8.—10. Dezember ) ,
15. an der Hallue (23 . und 24 . Dezember ) , 16 . bei Bapaume
(3 . Januar 1871) , 17 . vor Le Maus (10 .—12. Januar ) , 18 .
an der Lisarne (15 .—17 . Januar ) , 19 . bei 'St . Quentin (19.
Januar ) und 20 . am Mont Valerien (19 . Januar ) . Die

von dm Deutschen besetzten Festungen
Und festen Plätze waren : 1 . jLützelstein (das PM d . August 1870
fiel ) , 2. Lichtenberg (12. August ) , 3 . Marsal ( 15 . August ) ,
4 . Bitry (25 . August ) , 5 . Sedan (2 . September) , 6 . Laon
(9 . September) , 7 . . Toul (23 . September) , 8 . Straßburg (28 .
September) , 9 . Soissons ( 16. Oktober) , 10 . Schlettstadt (24 .
Oktober) , 11 . Metz (27 . Oktober) , 12 . Verdun (8 . November ) ,
13. Mvntbsliard ober Mömpelgarb (9 . November ) , 14. Neu-
breisoch (10. November ) , 15 . Ham (21 . November ) , 16 . Thron -
villc oder Tiedenhofen (24. November ), 17 . La Fsre (27 .
November ) , 18. Zitadelle von Amiens (30 . November ) , 19 .
Pfalzburg '( 12. TezeMber ) , 20. Montmsdy (14 . Dezembers
21 . M4zirses (2 . Januar 1871 ) , 22 . Rocroy (5 . Januar ) ,
23 . Psronne (10 . Januar ) , 24 . Longwh (25 . Januar ) , 25 .
Paris (28 . Januar ) und 26 . Belfort (18. Februar) . Es
wurden

als kriegsgefangen
Mgeführt nach! Deutschland 11860 französische Offiziere und
371981 Mann , dis teils in Städten , teils ln großen Zelt-
vder Barackenlagern untergebracht wurden. In Paris wurden
ferner 'zur Niederlegung der Waffen gezwungen 7456 Offi¬
ziere und 241686 Mann und endlich in der Schwerz ent¬
waffnet 2192 Offiziere und 88 381 Mann : zusammen 21508
Offiziere, 702 048 Mann . 107 Adler und Standarten und
1915 Feld- und 5526 Festungsgeschütze bildeten die deutscher¬
seits eroberten und erbeuteten Kriegstrophäen: in den Hän¬
den der Franzosen blieben nur eine deutsche Fahne und
sechs «Geschütze (außerdem noch zwei Kanonen am 18 . August ,
die jedoch durch die Kapitulation von Metz zurückerlangt
Wurden) .

Deutscherseits fielen
auf 'dem Schlackffelde und starben an ihren Wunden 1871
Offiziere und 26 397 Mann : verwundet wurden 4184 Offi¬
ziere und 84 304 Mann . Vermißt wurden 102 Offiziere und
12 752 Mann . Ter «Gesamtverlust beträgt also 6157 Offi¬
ziere und 123 453 Mann . Unter den Vermißten müssen die
sogenannten „Noch-Bermißtcn"

, da ? «beißt diejenigen, über
deren Schicksal noch lange nach dem Kriege keinerlei bestimmte
Nachricht eingegangen war , zu den Toten gerechnet werden:
ihre Zähl belief sich auf rund 4000. Unter Zurechnung dieser ,
schote der 17105 Köpfe , welche die Armes während des
Krieges an Krankheiten verloren hat , find rund 49 400
Deutsche für das Vaterland gestorben .

Die Franzosen
dagegen verloren rund 2900 Offiziere und 136 000 Mann
durch den Tod , tzvovon 17 633 in deutschen Lazaretten star¬
ben . die Anzahl ihrer Verwundeten wir- auf 143 000 Mann
geschätzt . »

187V und 1914 .
Einige Vergleichsziffern .

Nach der Meldung des Generalstabes über die große
Schlacht ztvischm Metz und den Vogesen wies die französische
Armee eine 'Stärke von über acht Armeekorps auf . Was
dtkse Zahl bedeutet, wird besonders einleuchtend , wenn man
zum Vergleich die Ziffern aus dem Kriege 1870-71 heranzieht .
Nur in einer einzigen Schlacht , bei Sedan, hat einer der bei¬
den «Hegner die gleiche Stärk besessen. Am 1 . September
1870 standen 8)/z Korps der deutschen Armee , etwa 220 000

Mann , 4 Korps der französischen Mit etwa 120 000 Mann
gegenüber . Alle übrigen Schlachten dieses Feldzuges sind
Mit geringeren Beständen geschlagen worden. Bar Wörth
führte der Kronprinz 5 , Mac Mahon etwa Atz Korps
(45 000 Mann ) ins Feuer. In den Schlachten UM Metz fochten
am 14. August (Colombey -Nouilly ) 2Hz deutsche gegen drei
französische , am 16 . August (Vionvitle-Mars la Tour ) die
gleiche Zahl auf deutscher «Seite gegen 4Vz französische und
erst am« 18. August (Gravelotte-St . Privat ) verschob sich
das numerische Verhältnis , indem 5Hz deutsche Korps 5
französischen gogenübertraien. Im ganzen weiteren Verlauf
des Feldzugs sind deutscherseits auf dem) nördlichen , süd-
westlichen und südlichen Kriegsschauplatz nie mehr als 2—3
Korps km Feuer gelassen .

«Schon diese rein äußerliche Gegenüberstellung zeigt den
Unterschied Mischen heute und damals . Noch mehr tritt
er aber in Erscheinung , wenn Man die räumliche Ausdeh¬
nung in Vergleich stellt . Das «Schlachtfeld vom 20 . und 21.
August 1914 überschreitet eine Strecke von 100 Kilometern
um ein gutes Stück,

'
wahrend die größte Breite der deutschen

Schlachtrefhe am 14. August 1870 etwa 9—11 Kilometer ,
am 16 . August etwa 15 Kilometer und am 18 . Augnst etwa
20 Kilometer betrug- «Selbst bei Sedan «hat die Zernrcrungs-
lrnie, als am Nachmittag des l . «September der Ring ge¬
schlossen war , 35—40 Kilometer nicht überschritten , wobei
zu berücksichtigen ist, daß das Lergrsche Gelände , die Maas
Und die belgische Grenze Lücken ln dem eisernen Gürtel ließ .
Gegen 1870 hat also die moderne Schlacht um das fünf-
bis sechsfache, gegen «Sedan gerechnet UM« das dreifache zu-
genommen.

Satire
Neue Kunst . „ Ah , nicht wahr , das ist wohl part -

serisch ?" — „ Jawohl , gnädige Frau , — in Paris aus¬
geheckt , wird jetzt in Deutschland zu Tode gehetzt."

Ihr den Kohlengruben von Pas d« Calais . „ Hast du
auch dein« Einberufungsordre bekommen?" — „Ja , auf
die Art kommt ein armer Teufel auch einmal an die frisch«
Luft ."

Der Hüter des Völkerrechts . Engländer : „ Der
Krieg ist ein Geschäft wie jedes andere !"

Aus dem Simplicistmms .



Volkswacht . tz- ette 3 .

Basen uns Ser Krieg.
D« vierzehnte Verlustliste

enthält folgende Verluste :
Brigade -Ersatz -Bataillon 56 (Rastatt ) ) : E. Reichte,

Emmen dingen , vermißt; R. Madlinger, Sasb ach ,
vermißt ; August Bettinger , Konstanz , vermißt.

Infanterie -Regiment Nr . 112 ( Mülhausen) : 10 . Komp. :
Hermann Eottl . Stoll , Engelschwand , tot ; 11.
Komp. : Res . Emil Asal , Schlächterhausen , ver¬
mißt : Unteroffizier d. R . Emil Keller, St . Georgen ,
vermißt. ^ ^

Ersatzbataillon des Regiments 112 : 2 . Komp. : Land-
wehrmann E . Kaiser , Hochsal bei Waldshut , tot ; Res.
K. Herbstritt, Frei bürg , vermißt. -

Berichtigungen früherer Listen des Infanterie -Regi¬
ments 112 : Severin Armbruster, Schapbach , bisher ver¬
mißt. verwundet; Res. Fünfgeld, Bug gingen , bisher
vermißt, verwundet: Res . L . Falkenstern, Mauchen bei
Lörrach, bisher vermißt, verwundet ; Res. K. Müller ,
Wehr bei Schopfheim , bisher vermißt, verwundet: Res.
A . Vesner, Rheinfelden , bisher vermißt, verwundet;
Reservist Wohlschlegel , S chutter wa ld . bisher verm. .
verwundet : Gefreiter d. R . A. Zanger. Dossenbach ,
klsber vermißt, verwundet.

Badische KriegÄgeMene.
Es fielen im Felde : Robert Sewelies rn Rastatt , Ober-

tngenreur Oswald Richter rn Mannheim , Karl Philipp
ZÜbrod in Tauberb ischo fshe r m,. Ludwig August Whr ,
städtischer Gosarbeiter «n Schwetzingen , Gürtler Ernst
Henke in Ettlingen , Oberst Tellenbach und dessen Sohü
in Offenburg , Robert Baumann in Lahr , Postmeister
Josef Schönle in Stock ach , Gebhard Bogt rn Offenburg ,
Kurt Stäutz in Lahr , Regrerungsrat Tr . Lotz in Säckrn -
gen , Fritz Staudt in '

Konstanz , Wilhelm Rombach ln
Wagenstadt , Steuereinnehmer Baltischweiler in Höchen -
schwand .

Gute Ernteaussichten in Baden.
Bei der begonnenen Getreideernte hat sich ein sehr be¬

friedigender Strohertrag ergeben ; auch der Könevertrag ist
grtt , nur büßt er Leim Winterroggen zu wünschen übrig .
Tie Kartoffeln haben im Schiverseld unter der Nässe etwas
gelitten . Auch die Frühkartoffeln liefern keinen besonders
befriedigenden Ertrag , um so besser stehen die Spätkartoffeln .
Klee- und Luzernäcker versprechen reichliche Erträge beim
zweiter; Schnitt , auch die Aussichten auf eine gute Wisfen-
öhmdernte sind meist söhr gut . Tabak und Hopfen stehen
allenthalben recht schön . An den Reben zeigen sich infolge
der ungünstigen Witterung im Juli Blattfallkrankheit und
Schimmelpilz . Tagegen Md fleißig gespritzte Reben noch
gesund und haben ziemlich reichen Behang.

Starke Beschäftigung in den Autowerken.
T -vs Gaggenauer Autofäbrik von Benz ist voll be-

fchäftigt und zä!LU augenblicklich 1800 Arbeiter ^ darunter
viele, die bisher in den Gaggenauer Eisenwerken tätig waren
Und übergingen , weil die Elsenwerke den Betrieb einstellten .

Der Krieg.
VerkegiMH der französischen Regierung ?

Tie Turiner Gazzetta del Popolo meldet aus Marseille ,
nach zuverlässigen Pariser Meldungen werde die französische
Regierung nächster Tage ihren Sitz nach auswärts , währ -
sch-.inlich nach Lyon , verlegen.

Landesverräter .
Ter Ortskommandant von Colmar erläßt unterm 31 .

bezw . SS . August folgende Bekanntmachungen :
Ter Maler Jean Jacques Waltz , genannt „Hansi" ,
der Rechtsanwalt Albert Helmer ,
der Zahnarzt Karl Huck ,

alle drei aus Colmar , welche sich bet den französischen Trup¬
pen befinden , werden für Landesverräter erklärt .

Wer ihnen Aufenthalt gewährt oder ihren Aufenthalt ver¬
heimlicht , der wird nach Kriegsgebrauch erschossen.

Tünch kriegsgerichtliches Urtell vom - 8 . August 1914
ist der Steinhauer Alexander Käufling in Logelbach wegen
Landesverrats zum Tode verurteilt worden . Das Ur¬
teil wurde am SS . August 1914 durch Erschießen vollstreckt .
Ter Verurteilte hat einem französischen Posten dre Pfadfinder
als Personen verraten , welche der Landesverteidigung Dienste
geleistet haben . Er hat dadurch den Posten zum Schießen
auf einen Knaben veranlaßt , den derselbe für einen Pfad¬
finder hielt . Ter Knabe wurde durch zwei Schüsse schwer ver¬
wundet .

Der Krieg und »nsere Kolonien.
Dem Berliner Lokalanzeiger wird aus Amsterdam vom

31 . August telegraphiert : Der englische Kolonialminister
erhielt eine Depesche des Gouverneurs aus Neu -Seeland
mit der Mitteilung , daß Apia auf Deutsch - Samoa
nach Belagerung durch eine englische Expedition am 29.
August kapituliert habe.

Rach Frankreich verschleppt .
Bei der kaiserlichen Zolldrrektron rn Stnaßburg hat der

Zolleinnehmer von Saales unter Eid zu Protokoll ge-
geben : Nachdem am 11 . August die Franzosen Saaless
Passiert Hutten, erschienen französische Gendarmen und nah¬
men acht Boomtenfrauen mit etwa zwanzrg Kindern , darunter
solche mi Alter von kaum drer 'Wochen , auf z-ver Ochsen¬
karren Mit sich fort und schleppten sie nach St . Tie , wo sie
vor einer Fwbrik abgeladen wurden - Was weiter aus unse¬
ren Frauen und Kindern geworden ist , wissen wir nicht.

Gefangene französische Sanitüts mann schaffen frcigelassen.
Am Sonntag wurde ein Trupp vvn 179 Mann französi¬

scher Scrnitütsmannschaft unter starker Bedeckung von schwei¬
zerischen Soldaten durch Basel transportiert . Es waren
darunter 53 Offiziere , .auch einige Feldgeistliche . Bei den
Kämpfen in Lothringen in "die Hände der Deutschen ge¬
fallen , wurden sie von diesen am Otterbach an die schwel-
zerische Grenze gestellt und der Grenzbesetzungstruppe über -
geben. Eine ungeheure Menschenmenge stand, wie die Basler
Nachrichten melden , am Weg , um sie zu sehen . Gemäß den
Bestimmungen der Genfer Konvention dürfen Sanitätsmann -
schasten nicht gefangen gesetzt, sondern sw müssen ihrer
Heimat wieder zugeleitet werden . Tie Mannschaft wird über
Pruntrut wieder nach Frankreich gebracht.

Aus rer Starr Lörrach uni Amgedmig
X Ter Unterricht an der Helgen Volksschule beginnt

dvveder am Montag , 7 . September , morgens 8 Uhr.
X Ter Wochen markt ist hier stets gut befahren . Am

, Dienstag war der Besuch durch die Käufer kern starker, was

Donnerstag , den 3 . September 1914 .
I wohl eine Folge des Geldmangels in den Arbeiterkreisen fst. I
> Taher dürsten die Produkte bald im Preise fallen . Kartoffeln I

wurden noch pro Sester zu 2 Mk. verkauft . Es wäre an der
Zeit , wenn dieser nötigste Artikel im Preise herabgesetzt würde .

Basische Chronik.
Eimneudingcn »nd Umgebung

Willkommene Beihilfe . Unter dieser Spitzmarte konn¬
ten wir vor einigen Tagen von der Firma Sexauer berich¬
ten , daß sie den Familien ihrer im Felde stehenden Arbeiter
eme Beihilfe gewähre . Wir können noch nachtragen , daß
die 'Arbeiter genannter Firma 5 Prozent ihres Lohnes zu
dieser von der Fabrik gezählten Unterstützung 'beisteuern .
(Bravo !) >

St . Georgen i. Schw.
Soziald -m. Verein . Eine zwanglose Zusammenkunft der

Mitglieder findet Samstag , den 5 . Sept . , im Gasthaus zur
Krone statt . Tie Mitglieder , besonders Vertrauensleute und
Unterkassierer werden um vollzähliges Erscheinen gebeten.

Sinken
Tie ersten Verwundeten für das hiesige Lazarett kamen

in der T lenstagnacht hier an . Es waren etwas über 100
Mann und lauter ältere Leute. Sie wurden teilweise in
dem Reservelazarett in der Realschule und auch in Privat -
häusern unterHebracht. Tie UeberfLhrung vom Bahnhof ging
rasch und ruhig von statten.

In der Realschule beginnt der Unterricht wiederum am
14 . September . Bis dorten müsset^ die Neuanmeldungen er¬
folgt sein , andernfalls die Reucintrefinden nicht zur Prüfung
AUgelassen werden können.

Böhringen . Als erstes Opfer von den hiesigen Eingerück¬
ten fiel Herr Friseur V e st e r von hier .

Rielasin gcn . In der Sonntagnacht brach in einer Scheuer
in der Nähe des alten Brandplatzes wiederum Feuer aus .
Dieselbe wurde vollständig eingeäschert. Als Brandursache
nimmt man Brandstiftung an .

Konstanz
Tie allgemeine Versammlung der Mitglieder des Ge-

werkschastskartells und des svzwldem. Vereins findet nicht
Sonntag , sondern Samstag , den 5 . Sept . , statt . Wir bitten
dies zu beachten und einander auf die Zusammenkunft auf¬
merksam zu machen .

Tie Polizeistunde wurde auf Antrag des Stadtrats ab
1 . SepteMber auf 12 Uhr festgesetzt. Auch die Nachtcafss
Müssen um diese Zeit schließen .

Säckingen
Tie Brotpretfe steigen gewaltig . Seit 1 . September kosten

1900 GramM Weißbrot 74 Pfennig statt bisher 60. Gleich¬
zeitig finken die Löhne und nimmt die Arbeitslosigkeit zu .

Schopfheim nnd Umgebung
Bürgerawssichustsitzung. Mit verharzter Einkadungsfrist

wird auf Fr er lag , 4. September , abends halb 7 Uhr,
erne Bürgerausschußfitzung einberufen . Tagesordnung : Be¬
willigung eines außerordentlichen Kredits von 15 000 Mark
für verschiedene durch den Krieg verursachte Ausgaben . Die
sozialdemokratischen Bürgerausschußmitglieder sind um voll¬
zähliges und pünktliches Erscheinen gebeten.

Brotpneisfcftsetzwng. Nach einer Bekanntmachung rm
hiesigen Tagblatt haben die Bäckermeister den Preis für
1400 GraMM Mischebbrot auf 50 Pfg . festgesetzt, mit der aus¬
drücklichen Betonung , daß keine Rabattmarken mehr verab¬
folgt Werden.

Es liegt am einkaufenden Publikum , sich , davon zu über¬
zeugen , ob das Gewicht auch stimmt . Schon wiederholt wurde
von der Volkswacht sestgestellt , daß einige unserer Meister
vom Backtrog es mit dem Gewicht nicht so genau nehmen.
Erft ln der letzten Woche wurde wiederholt Mindergewicht bei
frischgebackenem Brot bis zu 200 Gramm sestgestellt . Bei
einem Preis von 50 Pfg . für 1400 Gramm Brot stellen sich
100 Gr . Brot aus gegen 4 Pfg . , bei 200 Gramm Minder¬
gewicht ist das ein glatter Betrug Vvn über 7 Pfg . pro Laib .
Dazu noch 2 Pfg . Ersparnis am Rabatt , der nicht mehr
gewährt chfid, somit ein Gesamtauffchlag von 14 Pfg . pro
Laib . In Zeiten der Kriegsnot hat die Behörde das Recht
und die Pflicht , das Publikum vor Wucher zu schützen.

Infolge der gestiegenen Mehrpreise muß auch der Kon¬
sumverein notgedrungen feinen Preis auf 50 Pfg . pro
Laib erhöhen ; aber da hat jedes Mitglied ^ die Gewißheit ,
vollgewichtiges Brot , aus einwandfreie Art hergestellt,
zu erhalten . Auch die Rabattmarken bleiben be¬
stehen , wie auf alle andern Artikel. Tatz der Konsumverein
infolge seines Verhaltens nur Freunde gewinnt , beweist, daß
gerade der Umsatz in Brot sich, in den letzten 4 Wochen fort¬
während steigert , obwohl eine sehr große Anzahl Mitglie¬
der bereits iM Felde steht und die Zurückgebliebenen infolge
des geringen Einkommens Wider gezwungen sind , so knapp
und sparsam als möglich , zu leben.

Mannheim
Grolle Ausschreitungen verübten in einer hiesigen Wirt¬

schaft 5 junge Taglöhner . Sie schlugen Fensterscheiben ein
und 'einer feuerte fünf scharfe Revolverschüsse ab , wodurch der
Wirt und ern LanbwckhrMann verletzt wurden .

, Noch ein« Lchictzerei. Ein lediger Taglöhner rempelte
in der RiedfeDstraße Vorübergehende an und fuchtelte mit
einem offenen Taschenmesser herum . Einem Mitglied der
Bnrgerwehr leistete er Widerstand , worauf der Wehrmann
drei Schüsse abgab , durch die ein Monteur verletzt wurde .

Aus öer Statt rreidurg.
Ingen d-AuSs.chutz.

Heute Donnerstag abend 8Hz Uhr findet iM Gold.
Apfel eine Sitzung statt . Pünktliches Erscheinen erwünscht .

Der kleine Mann zahlt die Zeche.
Die Firma Süddeutsche Oelwerke . I . Eroet -

zinger u. Eo . . hier, hat an ihren Vertreter in Singen
folgenden lehrreichen Brief geschrieben:

In höflicher Erwiderung Ihrer beiden Geehrten vom
12. crt . bedauern wir Ihrem Wunsche bezügl. der Pro -
viswnsauszahlung nicht nachkomMen zu können , da uns
dies bei der heutigen Situation ganz unmöglich ist, zumal
bei uns , wie sie sich selbst lebhaft vorstelfin können,
keinerlei Zahlungen eingehen.

Aber ganz abgesehen davon, können wir heute noch
gar nicht wissen, ob die Vvn Anfang bis Mitte Juli a. c .
effektuierten Sendungen überhaupt bezahlt werden , wäh¬
rend die uns zuletzt übersandten Ordres übrigens nicht zur
Auslieferung gelangen konnten, da die Waren infolge der

am 1 . cr . eifolgten Mobilmachung unterwegs angehalten
und nun in Mühlhausen bei Engen lagern , da , wie Ihnen
selbst bekannt sem wird , sämtliche Transporte bei der Be¬
kanntmachung der Mobilisation eingestellt und an dem
Platze zur Ausladung gelangen , an welchem sie sich zurzeit
gerade befanden.

Auch bezügl. einer Beschäftigung für Sie in unserm '
Werk können wir Ihnen nicht dienen , da wir für unser noch,
hier habendes Personal infolge der Berkehrscinstellungen '

filbst leine Arbeit haben.
Dieses Schreiben macht dem sozialen Verständnis der

Firma Groetzinger wenig Ehre. Sie müßte sich doch sagen ,
daß der kleine Mann , der auf seine Provision angewiesen
ist, durch den Lohnausfall in seiner Existenz gefährdet wird,
während eine große Firma einen vorübergehenden Ge¬
schäftsstillstand wohl zu tragen imstande ist , zumal ihre
Ware auf sicheren Absatz rechnen kann. Aber der Prosit
scheint ihr gefährdet, und da hört die Rücksicht auf dieje¬
nigen. die ihn schaffen helfen, auf.

Nachmals PoteS Kreuz und private Hilfstätigkeit .
Auf das Schreiben des Roten Kreuzes hrn , das wir am

Montag Wiedergaben, geht uns eine Entgegnung zu . deren
vollen Wortlaut abzudrucken , Wir uns versagen müssen. Es
wird darauf hingawrefen , daß ein badisches Landtoehr-
regiment am 19 . August ferne Tornister und fern Gepäck
verlor und zwer Tage vvn Bagage und FeMüche äbgeschnitten
war . Tie Leute schickten Karten nach Hause um Wäsche und
Essen . Ta über Pakete nicht hmgekangen konnten , brachten
Frau Marlin , Kaiserstraße 88 , und Frau Krieger , Garten -
straße 10, mit Hilfe von Bekannten, Nachbarn und sonstigen
(Hebern einige Automobile nach Neuenburg mit Kleidung ,
Nahrung usw . Tie Militärbehörden unterstützten diese Hilfe¬
leistung auf jede Weise und die Beschenken versicherten
den Veranstaltern auch schriftlich ihren tiefsten Tank .

Es wird versichert, daß die freiwillige Hilfeleistung dje
erste war , die , allerdings selbst erst nach 5 Tagen , hinkam
Und daß sie längere Zeit hindurch die alleinige war ; noch
am 20. August waren die Bedürfnisse sehr groß .

Es scheint also , daß auch die Tätigkeit des Roten Kreuzes
den zahllosen Anforderungen eines modernen Krieges gegen¬
über der Ergänzung bedürftig fein kann ; freilich, dürfte
seine Organisation geebneter sein , allen Wünschen zu ent¬
sprechen und die private Hilsttätigbeit zu ersetzen. Wer
Mängel sieht und außerordentliche Maßregeln für nötig hält ,
Möge dies bei stier Leitung des Roten Kreuzes, sofort geltend
Machen . Es ist Wohl zu erwarten , daß solche Wünsche , kom¬
men sie Vvn wem sie wollen , dort entsprechend Gehör und
Erfüllung finden .

Wiederzulassung des Fernsprechverkehrs.
Diese- Forderung ist ganz nachdrücklich zu erheben. In

Karlsruhe und München ist der Telephonverkehr gestattet .
Wir geben einem Einsender des Freiburger Tagblattes völlig
recht, Wenn er sagt :

Sollte es denn jetzt nicht möglich sein, endlich den
Fernsprechverkehr für die Teilnehmer wieder frei zu machen?
Ten Militär - und Zivilbehörden , dem 'Roten Kreuz usw.
könnte ja stets der Vorrang gewährt und deren Gespräche
könnten als „dringende" angesehen werden . Wo ein .Wille
ist , dä ist auch sin Weg . Weshalb ein solcher Weg sich
bisher noch nicht hat finden lassen , darüber sollte das
Telegraphenamt der Oeffentlichkeit Aufschluß geben.

Eine andere Nottz teilt Mit : Während bisher die be¬
gründeten Anträge auf Freigabe einzelner Fernsprechanfchlüsse
Kr bestimmte Gattungen von Gesprächen an das General¬
kommando zu richten waren , können solche von jetzt ab
schriftlich oder mündlich bei st>en örtlichen Fernsprech-iVev-
mittlungsanftalten gestellt werden , von denen dann das
Weitere veranlaßt werden wird . Aussicht auf Zulassung haben
die Teilnehmer nur Kr Gespräche im Interesse der Heeres¬
einrichtungen (z . B . Kr Lieferungen Kr die Armee , in Ver-
wundetensürsorge und sonstigen SanitLtsangelegenheiten usw ) .
Privatinleressen einzelner können z . Z . noch nicht berücksichtigt
werden .

Freiburger Schöffengericht.
Fast sämtliche Angestellte der Eisgenossenschaft vereinigter

Konditoren G . m . b . H . , die auf den Straßen
'
Speistest zum

VerkaiH bringen , lvaren wegen Vergehens gegen das
Nahrungsmittelgesetz angeklagt und hatten sich
gestern vor dem Schöffengericht zu verantworten . Tie Mehr¬
zahl Vvn den acht Angeklagten war zur Verhandlung er¬
schienen. Es wurde ihnen zur Last gelegt, daß sie Vanille -
und Fruchteis zum Verkauf brachten , das mittelst Teerfarb¬
stoffen gefärbt war ; hierin war nach den Ausführungen des
Vorstandes des städtischen Untersuchungsamtes ein Vergehen
Wider das NabrungsMittelgesetz zu erblicken . Die Angeklagten
gaben zu , die Deklaration des Farbstoffzusatzes unterlassen zu
haben , weil sie Möhr Eis absetzen konnten , wenn das Pub¬
likum über die erfolgte Färbung nicht aufgeklärt wurde .
Sämtliche Angeklagten wurden zu Geldstrafen von je 5 Mk.
verurteilt . - * -

* Ein schwerer Unfall ereignete sich gestern mittag halb
12 Uhr am Bahnübergang in der Günterstalstraße . Beim
Wagenkuppeln wurde der 41jährige verheiratete Hilfs¬
schaffner Sattler von einem Puffer derart an die Rampe ge¬
drückt, daß ihm das eine Bein am Knie fast abgedrückt
wurde. Blutüberströmt wurde er mit Hilfe einer vor¬
übergehenden Dame in die chirurgische Klinik verbracht.

* Tie Verband - u . Heilmittelabteilung des Roten Kreuzes
versorgt die Lazarette tn Stadt und Land mit ärztlichen In¬
strumenten , Verbandswatte , Binden , Eisbeuteln und Wärme¬
flaschen . Krücken und Stöcken , Bern « und Armschienen, Arznei¬
mitteln aller Art , wie Fußtalg , Präservativkreme und Stär¬
kungsmitteln für unsere verwundeten und kranken Krieger .
Mehr als 4000 Gegenstände konnten wir bereits weiterver¬
breiten . Manches Instrument , manche Bandage , mancher
Fahrstuhl oder dergl . , die im eigenen Haushalt oft kerne
guten Erinnerungen mehr waren , sind jetzt freudig her-
gegeben worden und bringen vielen Kraft und Genesung.
Noch sind viele Wünsche unerfüllt , Mancher entbehrt des
Ganges in die Matur , da Krücken und Stöcke fehlen, man¬
cher könnte Fußkrankheiten Vorbeugen, wenn solche Arznei¬
mittel noch reichlich gestiftet würden ; auch fachmännisch
hergestelltes Verbandszeug ist jederzeit willkommen . Geden¬
ken wir auch fernerhin durch Gaben dieses wichtigen Gebietes
des Roten Kreuzes.

Auszug ans den Freiburger Mudesamtsbsrheru
Sterbefälle .

1 . Sept . Barbara Margarete Wilhelmme , 15hi Std . alt ,
B . Wilhelm Hambrecht, Maschinenarbeiter .

1 . „ Gustav Adolf Weber, Unteroffizier aus Colmar , 30
I . 7 Mt . 20 T . alt .

1. Maria , 5 Mt . 3 T . alt , B . Joseph Tränkle II., Fa -
brfiauffeher .

1 . „ Cornel Steierl , Taglöhner in St . Georgen , 62 I . alt .
2. „ Felix Roth , Rangierer tn St . Georgen, 43 I . alt .
2. „ Gottlob Hallwachs, Landwehrmpnn aus Schömbach ,
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Kriegs-Msorge-Maßnahmeil .
Ter Vorstand der w irr t t e nrb erg Ische n sozial -

detnokratlschen Landtag s fraktron ist beim Mrm -
ster des Innern v . Fleischhauer vorstellig geworden und hat
seine Vorschläge zur Bekämpfung des Notstandes verirrten .
Ter Minister teilte mit , dag verschiedene öffentliche Ar¬
beiten , wie die NeckaLkvrrertion, Landeswasserversorgung , Weg -
rrnd Strastnrbauten , binnen kurzem wieder ausgenommen
würden . Bei der Neckarkorrektion können 3000 Arbeiter Be¬
schäftigung finden . Ten Gemeinden soll wiederholt durch
einen Erlaß ans Herz gelegt werden , ihre Arbeiten sortzu-
setzen. Ter Minister erkannte auch! an , daß allen durch den
Krieg tn Not geratenen Volrskrcisen für Wohnung , Nahrung
und Kleidung gesorgt "werden müsse .

Brieflasten Ser AeSaktion.
Sckopsheim. Recht so ! Tte Ongtnalberichte aus ^ irgend

einem Winkel Europas " werden dann in Schopfhetm mit
besonderem Interesse gelesen werden . *

Das Jelöpost-Adoimemeilt für
öle Volksmacht

ist nach dem Erlaß des preußischen Kriegsministeriums (s.
Artikel aus S . 1 ) auch für die badischen Truppen zu¬
lässig . Wir fordern deshalb auf , von diesem Feldpost -
Abonnement Gebrauch zu machen. Es gelten dafür die
folgenden Bestimmungen : Bestellungen auf die in der Zei¬
tungspreisliste verzeichneten Zeitungen für Angehörige des
Heeres werden sowohl von Postanstalten in der Heimat ,
als auch von 'den Feldpostanstalten (Feldpostämtern . Feld -
posterpeditionen und Feldpoststationen ) angenommen . Er¬
hoben wird das gewöhnliche Zeitungsgeld (ohne Bestell¬
geld ) und eine Gebühr für die Verpackung der Zeitung ,
die jedem Bezieher in besonderem Briefumschlag übersandt
wird .

Bekanntmachung .
Das Kgl. Preußische Kriegsministerium beabsichtigt Militär -

Borbildungsanstalten nach Art der Unteroffizier -Vorschulen ein-
zürichten. In diese Anstalten sollen freiwillig sich meldende
junge Leute ausgenommen werden , die mindestens das 16.
Lebensjahr vollendet haben und von denen nach ihrer Körper¬
beschaffenheitmit Sicherheit zu erwarten ist, daß sie mit vollen¬
detem 17 . Lebensjahr felddienstfähig find .

Sie sollen in den Anstalten bis zum Uebertritt zur Truppe
eine vorwiegend militärische Ausbildung erhalten . Schulunter¬
richt wird nur insoweit erteilt , als es im militärischen Interesse
erforderlich ist.

Eine Verpflichtung , über die gesetzliche Dienstpflicht hinaus
aktiv zu dienen, wird nicht gefordert , dagegen können auf ihren
eigenen Wunsch nach ausgesprochener Demobilmachung die noch
nicht ausgebildeten jungen Leute nach den bestehenden Be¬
stimmungen in eine der bestehenden Unteroffizier -Borschulen
ausgenommen werden .

Junge Leute, welche gewillt sind , in die im Bereich des
XIV. Armeekorps zu bildende Anstalt in Ettlingen einzutreten ,
haben sich bei ihrem zuständigen Bezirkskommando sofort und
längstens bis 5. September ds . Js . behufs ärztlicher Unter¬
suchung zu melden .

Einberufung wird durch die Anstalt erfolgen, sobald diese
eröffnet werden kann.

Die Heeresverwaltung übernimmt die Beschaffung der Be¬
kleidung und Ausrüstung .

Als Ausbildungspersonal kommen inaktive Offiziere und
Unteroffiziere jeden Dienstgrades in Betracht und werden solche
gebeten, ihre Bereitwilligkeit dem zuständigen Bezirkskommando
sofort schriftlich anzuzeigen .

Die Offiziere erhalten die Kriegsbesoldung ihres Dienst¬
grades nach dem Satz für immobile Formationen ohne Rations -
berechtigung.

Karlsruhe , 28 . August 1914 . 1433

Das stellvertretende Generalkommando .
XIV. Armeekorps .

Der Kommandierende General :
Gaede , General der Infanterie .

Mit allerhöchster Genehmigung Sr . Königlichen Hoheit des
Großherzogs schließen sich die Unterzeichneten diesem Aufruf
an und erwarten , daß recht zahlreiche Anmeldungen von un¬
serer für den Dienst des Vaterlandes begeisterten Jugend er¬
folgen.

Karlsruhe , den 38. August 1914 .
Freiherr v . Bodman , Minister des Innern.
Böhm , Minister des Kultus und Unterrichts .

Me Auszahlung »er Aenten »er zum
MttärLienft eingezogenen Aeiuea-

empfänger betreffen».
Tie Landesdersfcherungsanstalt ist bereit , dre nötigen

Anweisungen zu erteilen , damrt dre Invaliden « und Kran-
Lnrenten der zum Militärdienst Einberufenen während der
Tauer des Militärdienstes an die Angehörigen (Ehefrau ,
Eltern , Geschwister und dergl . ) aüsbezakflt werden.

Indem wir die Gemeindebehörden hiervon verständigen ,
weisen wir dieselben an , der Landesverfichcrungsanstalt in
den gegebenen Fällen Vor -, Zuname , Geburtszeit und mög¬
lichst cmch ! das Rentenzeichen (siehe Rentenbescheid oben links )
der betr . Rentenempfänger , sowie Bor - , Zuname , eventl .
auch Mädchenname, Beruf , Wohnort der Angehörigen bezw.
Bevollmächtigten mitzuteilen und dabei anzugeben , ob der
Gemeindebehörde Bedenken bezüglich zum Zahlungsempfang
vorgeschlagenen Personen nicht bestehen.

Tie Auszahlung der Renten an die Angehörigen kann
stlange erfolgen , als 'nicht letztere oder das Bürgermeister¬
amt auf amtlichem Wege Kenntnis von dem Ableben des rm
Genüsse der Rente befindlichen Militärpflichtigen erhält .

Tie Lebensbeschfinrgung auf der Rentenquittung (Ziffer 2)
hat etwa in der Weise zu lauten :

2) daß der Unterzeichneten Stelle von dem Ableben der
unter Ziffer II b der Zahlungsanweisung ausgefnhrten
Rentenberechtigten nichts bekannt geworden ist, und daß
die weiter aufgesührten Kinder (folgen Vor- und Zu¬
namen ) am 1 . des Monats am Leben gewesen sind.
Wir machen aber darauf aufmerksam, daß diese Regelung

der Rentenauszahlung sich nur auf die Empfänger von In¬
validen- und sfiankenrenten erstreckt .

Bezüglich der Unfallrenten wollen sich 1>te Gemeinde¬
behörden nötigenfalls mit den betr . Berufsgenvssenschaftcn
ins Benehmen setzen.

Grotzh. Bezirksamt (Berficheruugsamt ).

Sie rnssW Armee
Jnkl . Grenztruppen ver¬
fügt die russ. Armee über
eineFriedenstruppe von
60OM Offizieren und
1320000Mann,das sind
0,97o/o der Bevölkerung .
Die Kriegsstärke der
russischen Armee beträgt
6000000 Mann . Bei
Verwendung in einem
europ . Kriege müssen
von dieser Zahl die zur
Besetzung der asiatischen
und kaukasischen Pro¬
vinzen nötigen Mann¬
schaften abgezählt wer¬
den. Die Darstellung
zeigt die verschiedenen
Üniformtypen der russ.

Armee .

1 ßelckgencksrm st. leidosräe flegimen»- I . M .ö. bsrcke lkssskeii 10. V >ce -/Xckm,> a1

2. Zcdütre S. Dragoner osfaier 8.M st ssuö Artillerie II . Mck . ösrckeliürsrsEsr

3.Mü.liokewn/Ichul3nimS. fisssk beidgarcis S ürendurg flsssfi 12 .2id,i'iscti. ll3ssk . 0kt.

Deutsche Männer
un » Zranenr

Warum sarf jetzt kein Alkohol
gewunken werden?

Weil wir alle straffe Muskeln , feste Nerve «, klaren
Kopf brauchen , um unser Vaterland zu verteidigen, über
unsere zahlreichen Feinde zu siegen und der Not der Zeit Herr
zu werden . ^

Weil diese notwendigsten Kräfte schon durch em Glas
Vier , Wein oder gar Schnaps beeinträchtigt und verringert
werden .

Weil wir Geld brauchen und nicht einen Pfennig
ausgeben dürfen für irgend eine Sache , die nicht unbedingt
notwendig und nützlich fit . Wein , Bier und Schnaps aber sind
wertlos für die Ernährung , für die Erwärmung und für die

Stärkung . ^ .
Weil Wir Zeit branche «, gleichviel ob auf dem Kriegs¬

schauplatz oder zu Hause , und keine Minute Zen .zum
Zechen und zu eitlem Hurrapatriotismus vergeuden dürfen ,
die wir zur Ruhe nach heißen Anstrengungen oder zu werk¬

tätiger Hilfe für die Bedürftigen erübrigen können.
Weil wir jede Scholle deutschen Ackerlandesbrauchen

zur Ernährung unseres Volkes , zur Unabhängigkeit von
ausländischer Einsuhr , also nicht V» davon verschwendendürfen
zur Herstellung der Rohprodukte für Rauschgetränke.

Weil wir heilige« Wille» brauchen zur Entfaltung
unserer edelsten Kräfte , zum Kämpfen , zum Siegen , zum Leiden,
zum Helfen und diesen nicht aus dem Alkohol, sondern aus dem

göttlichen Ursprung unserer Seele schöpfen können.

Deshalb überlaste den Alkohol unfern Fein¬
den ! Das Bier , der Wein , der Branntwein , den
unsere Feinde trinken, ist unser Verbündeter ;
aber der Alkohol , den wir geniesten oder ver¬
schenken, ist der Verbündete unserer Feinde .

Deshalb bekämpft den Feind im eigene »
8ager

1442

Trinkt keine« Alkohol !
Verschenkt keine« Alkohol !
Seid «Achter« ««d wachet!

Deutscher Bund abstinenter Frauen , e . V ., Sitz
Dresden , Ortsgruppe Freiburg .

Landstnrmpstichtigel
Unentgeltliche Vorbildung in militärischem Turnen wird

durch geeignete Kräfte zwei mal wöchentlich von 6 bis V?8 Uhr
und von V-9 bis 10 Uhr abends in der Turnhalle des Berthold -

Gvmnasiums (Rotteckstraße) erteilt . Beginn heute Donners¬
tag , de« S. September 1Sl4 . Künftige Übungsabende
am Samstag «nd Mittwoch . 1446

Freiburger Turnerschaft .

XVir führen, aus besten
Stoffen bergsstsllt, ru
enorm dillixen Preisen
rveckentsprecbencks
oraktisvks
sekleiäung

für lVlsurer, Schlosser ,
Schreiner,dipser , IVlsler
Mechaniker, Optiker,
Sckriktsetrer, LScker,
Uvnckitoren, Metrxer

etc. etc. 742

Konfektionsilsus

Zimon A Oo .
ckas xroöe Sperialhsus

Xonstsnr.
Mr mE » hierlMH dekaim.
daß jeder Moment a» Siesel
Stelle sec Vierteljahr Srei
Zeile» uneokgelkiN inserieren

lau».

Gesucht 4 tüch¬
tige Giüsev

von Paul Weinröther ,
1445 Konradstr . 18.

U >V« ! >11 iM
sucht tüchtigen

rur IVsrtun - von Dampfma¬
schinen. Bewerber vollen sich
unter Witter 1443 bei cker Lxp.
cker Volksevackt melclen .

M KAM «IM
bedenken unsere Lazarette dauernd mit so vielen und
herrlichen Blumen und bereiten damit unfern dort unler-
gebrachten Kriegern eine so schöne Freude, daß wir
es nicht unterlassen dürfen , ihnen für diese Opferwillig -
keit öffentlich unfern herzlichenDank auszusprechen. 1441

M MM« M» »M SM.

— 1SM g- 1? «dt mW n
bei 1444

Ikictiter, batir-klirxlieim 8d
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